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Mit dem Ehrenbanner des 
ZV der GST ausgezeichnet 

> 

Die Grundorganisation der Gesell¬ 
schaft für Sport und Technik unseres 
Werkes erhielt in der Auswertung 
des Ausbildungsjahres 1971 72 als 
..B.este Grundorganisation“ das Eh¬ 
renbanner des Zentralvorstandes der 
GST. ; 

Diese Auszeichnung ist die Anerken¬ 
nung für die erzielten Ergebnisse in 
der vormilitärischen Ausbildung der 
wehrpolitiscfien sowie wehr-sport¬ 
lichen Arbeit. . 

Die GST-Grundorganisation erzielte 
u. a. folgende Ergebnisse: 

32 Jugendliche 
fahrer 

als Militärkraft- 

1500 Betriebsangehörige beteiligten 
sich am Wettbewerb um die 
goldene Fahrkarte 

1180 Leistungsabzeichen wurden er¬ 
rungen 

. Zwei Hundertschaften nahmen 
ah der vormilitärischen Grund- 

. . . ausbUdung .und der motorisier¬ 
ten Schützenausbildung teil. 

.. ,30 Kameraden erwarben'die Fahr- 
erlaubais I 

Bei militärpolitischen Rundtisch¬ 
gesprächen im FDJ-Studienjahr und 
in zahlreichen Aussprachen erwar¬ 
ben sich die Jugendlichen das poli¬ 
tisch-ideologische Rüstzeug zur Vor¬ 
bereitung auf ihren Ehrendienst. 

„WF-Sender"- 
Kommentar 

Unter der Führung der BPO und 
mit Unterstützung der staatlichen 
Leitung, insbesondere durch Genos¬ 
sen Ziemer, Direktor der Betriebs¬ 
schule, konnten auf vielen Gebieten 
höhere Ergebnisse als im Vorjahr 
erzielt werden. 

Es ist jedoch in der Vorbereitung 
der X. Weltfestspiele erforderlich, 
daß in der Position „Mitglieder- 
gewinnung“ weitaus größere An¬ 
strengungen zu unternehmen sind. 
Derzeitig steht die Grundorganisa¬ 
tion der GST unter den Großbetrie¬ 
ben unseres Stadtbezirkes an letzter 
Stelle. 

Unser Bild: Der Vorsitzende des Be- 
: zirksvorstandes der GST unserer 
Hauptstadt, Rudi S c h ü c k e 1 
und Gen. F r e h s e, Vorsitzender 
des GST-Kreisvorstandes Köpenick, 
überreichen dem Vorsitzenden der 
Grundorganisation des WF das 
Ehrenbanner des Bezirksvorstandes. 

Foto: Phi. 

BPO-Leitung tagte 
In der zentralen Parteileitungssit¬ 
zung vom 17. Oktober 1972 stand als 
erster Tagesordnungspunkt der Be¬ 
richt und die Vorlage der zentralen 
FDJ-Leitung unseres Werkes über 
die „Einschätzung der politisch- 
ideologischen Arbeit der FDJ- 

Grundorganisation zur weiteren 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele“ 
und der „Stand der Vorbereitung 
der FDJ-Wählen und Einschätzung 
der politisch-ideologischen Probleme 
aus den bisher geführten persön¬ 
lichen Aussprachen“ zur Beratung. 

Den Bericht gaben Genosse Trappen 
und Genosse Steinhöfel. In der Pro¬ 
blemdiskussion schätzten die Partei¬ 
leitungsmitglieder und AFO-Sekre- 
täre die bisherigen Ergebnisse ein 
und zogen Schlußfolgerungen. Ge¬ 
nösse Menger, ökonomischer Direk¬ 
tor, berichtete im weiteren Tagungs¬ 
verlauf über den Stand der Erarbei¬ 
tung des 1. BKV-Entwurfes. 

Mosaik unserer Zeit 
Ohne Zweifel, ein Blick in die Rund» 
des Weltpanoramas lohnt sich. Kein 
anderer als Genosse Erich Honecker 
empfahl uns, dies zu tun. „Ohne 
Zweifel bestehen heute größere 
Chancen denn je, kriegerische Kon¬ 
flikte auszuschalten und bestehende 
Kriegsherde zu löschen. Immer mehr 
Beispiele in der politischen Arena 
bezeugen, daß die Politik der fried¬ 
lichen Koexistenz zwischen Staaten 
unterschiedlicher Gesellschaftsord¬ 
nung' sich immer stärker durch¬ 
setzt.“ 
Wir können die Ergebnisse der klu¬ 
gen Politik des sozialistischen Staa¬ 
tenbundes täglich im Leben mer¬ 
ken; aus scheinbar unbedeutenden. 
Fakten zeichnet sich das Mosaik un¬ 
serer Zeit. 

☆ 

Fragt heute einen Mitarbeiter unse¬ 
res Werkes, was er dazu tun könne, 
seiner Hände Arbeit sei doch zu ge¬ 
ring, um Gewicht zu haben, und sein. 
Namenszug unter die Proteste ge¬ 
gen Amerikas Bomben auf Vietnam 
zähle ja nicht, die Bomben fallen 
trotzdem, so sagen wir ihm aus vol¬ 
ler Überzeugung, wir als Marxisten- 

■ Leninisten kämpfen dafür, die 
Menschheit von der Geißel des 
Krieges zu befreien. 
Den größeren Zusammenhang muß 
man kennen und verstehen, um im¬ 
mer das Richtige am eigenen Platz 
zu tun. Dazu gehört die Unterschrift 
gegen den Krieg, dazu zählt die 
Qualitätsarbeit in der Abteilung, 
der persönliche, schöpferische Plan 
zur Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität. Dazu gehören die 55 Zirkel 
im FDJ-Studienjahr, die MMM- 
Aufgaben für 70 Prozent aller Ju¬ 
gendlichen und die 50 000 Mark für 
das Festivalkonto. 

☆ 

An der Veränderung des Kräfte¬ 
verhältnisses zugunsten des Sozia¬ 
lismus als wichtigste Ursache für die 
Fortschritte bei der Festigung des 
Friedens hat jeder von uns Anteil. 
Seine Initiative zu fördern, die vie¬ 
len klugen Ideen der Werktätigen in 
die Tat umzusetzen und dafür ein¬ 
zutreten, daß die Planaufgaben in 
voller Höhe, termingerecht und in 
beste Qualität erfüllt werden, das ist 
Ausdruck des persönlichen Anteils 
am Fortschritt der Gesellschaft. 

Gert Gnauk 
Parteigruppenorganisator 

der Parteigruppe 6 — RS i 
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das argument 

Was imperialistisch« Massenmedien, 
darunter auria *üe {9ateid*teM&eiä- 
tur DPA und gewisse Tageszeitun¬ 
gen, unter „«ofejefctdver inlnrmation“ 
verstehen, wird in diesen Tagen be¬ 
sonders in der Berichterstattung 
über die Lage in Chile sichtbar. Da 
wird im Stil einer gezielten Kriegs¬ 
berichterstattung vor allem über im 
Einsatz befindliche „mit Maschinen¬ 
gewehren bewaffnete Armee-Ein¬ 
heiten“ und von eingerichteten 
„Notdiensten“ geschrieben. „Chile 
am Rande eines Generalstreiks“, 
„Unruhen halten an“ lauten die 
Schlagzeilen. All das soll den Ein¬ 
druck erwecken, als ob sich das 
ganze Land in Aufruhr befände und 
gegen die Regierung Allende er¬ 
hoben hätte. - • - 
Das ist aber nicht nur Wunschden- 

men Chilenen stehen 
hinter ihrer Regierung 
äsen, sondern infame Lüge. Während 
über die wahren Hintergründe der 
ohne Zweifel komplizierten Ent¬ 
wicklung geschwiegen und die Sa¬ 
botageakte der Reaktion hochge- 
spieit werden, erfährt die Öffent¬ 
lichkeit der BRD nichts über die be¬ 
wußte Haltung der Massen des 
Volkes. 
Denn das sind die Tatsachen: Den 
Aufrufen reaktionärer Organisatio¬ 
nen und Verbände, in den Streik zu 
treten, haben die Arbeiter nirgends 
Folge geleistet. Es ist nicht gelungen, 
auch nur einen einzigen Industrie¬ 
zweig lahmzulegen. Eine große Zahl 
der von den Rechtsextremisten be¬ 
sonders anvisierten Ingenieure. 
Techniker und andere .Freiberuf¬ 
liche übt unbeirrt Sfcme Tätigkeit aus. 
Viele Ärzte haben tagelang ohne 

aktuell 

Unterbrediung praktiziert und sind 
an die Stelle derer getreten, die 
ihren Pflichten nicht nachkommen. 
Auch die Einzelhändler sind nicht 
schlechthin dem Boykottgeschrei ge¬ 
folgt. Wo Läden geschlossen wurden, 
erfolgte -das meist unter den Dro¬ 
hungen der Schlägerbanden rechts- 
.geriehteter Parteien. Die Streit- 

. kräfte nehmen in der Verteidigung 
des verfassungsmäßig amtierenden 
Kabinetts eine klare und feste Hal¬ 
tung ein. So haben sich ln Wirklich¬ 
keit im ganzen Land Millionen hin¬ 
ter ihre Regierung gestellt. Hundert¬ 
tausende Arbeiter, Bauern und Stu¬ 
denten halfen mit ihrer Tat, die 
durch die Sabotage der Transport- 
unlemehmer hera ui'besd i w orene 
Lage zu naeistem. 

Sozialistische 
Namensweihe 
Kolleginnen und Kollegen, die Inter¬ 
esse haben, ihr Kind an einer sozia¬ 
listischen Namensweihe teilnehmen 
zu lassen, bitten wir, sich umgehend 
in der Abteilung VA 2 — Apparat 
29 22 Raum 4116 — Bauteil V zu 
melden. Anmeldungen sind auf 
einem formlosen Antrag vorzuneh- 
men. Termin der sozialistischen 
Namensweihe: 25. 11. 1972, um 10.00 
Uhr im Kulturhaus des WF. Berück¬ 
sichtigt werden Kinder, die das 
3. Lebensjahr noch nicht abgeschlos¬ 
sen haben. 
Waitert 

Fahrplanänderung 
Die F ahrplanänderungen auf den 
S1 ra Sen bahnen der Linien 17. 39 und 
85 treten ab 1. 11. 1972 In Kraft. 

information 

Die Geschichte, von der wir hier be¬ 
richten, liegt zwar schon einige Jahre 
zurück, sie ist aber sicher auch heute 
noch ganz interessant und wird hof¬ 
fentlich noch manchem Wirtschafts¬ 
funktionär ein verlegenes Lächeln 
entlocken, von wegen überwundener 
Standpunkt und so. 
Es war am Jahresanfang, und die 
Energiesituation drohte besonders 
kritisch zu werden. Gruppen der ABI 
waren im Hause mit einer Massen¬ 
überprüfung zur Energieeinsparung 
beschäftigt. Wenn auch bei manchem 
Kollegen die erforderliche Einsicht 
noch nicht immer vorhanden war, 
schienen doch alle Vorbereitungen 
getroffen, denn jeder zuständige Lei¬ 
ter kannte seinen Abschaltplan. Das 
heißt, welche Anlagen er bei Aufruf 
einer bestimmten Schaft-Stufe aus- 
üahren mußte. 
Als ob nun .zur Generalprobe gebla¬ 
sen wurde, kam zur gleichen Zeit 
eine hohe Schaltstufe. Entsprechend 
dem Abschaitplan wurden die er¬ 
forderlichen Informationen in die 
Abteilungen weiterg-egeben, und im 
Operativstab .erwartete man gelassen 
den Rückgang des Energieverbrauchs 
nach Ablauf der Abschaltfrist. Alle 

fehler ludis 

Es ist keine alte Gesdiidtte 
Rückmeldungen der verbrauchenden 
Produktiansabteilungen bestätigten, 
daß die im Absehal'.plun vorgesehe¬ 
nen Anlagen nicht mehr am Netz 
waren. Dem Leiter des Operativsta¬ 
bes sträubten sich die Haare, als die 
nächste Zählerablesung keine Ab¬ 
senkung, sondern sogar noch eine 
Erhöhung des Energieverbrauchs er¬ 
gab.. Auch weitere eingeleitete Maß¬ 
nahmen nach dem Abschaltplan 
brachten keine Absenkung. 
Schließlich zog der Operativstab die 
Notbremse, d. h. Absehalten des 
größten Kompressors, StiUegung 
sämtlicher mechanischer Werkstät¬ 
ten und so weiter. 
Warum zum Teufel funktionierte es 
nach dem Abschaltplan nicht? Die 
.größten Stromfresser waren doch 
herausgenommen worden. Waren sie 
eben nicht.! 
Zufällig waren nämlich die meisten 
dieser Aggregate sowieso nicht am 
Netz. Und mit Vergnügen meldete 
manch ein Verantwortlicher.: Anlage 
nicht am Netz. Erst der Ausfall der 
Rreßluft brachte .das böse Erwachen 
und vielleicht auch die Erkenntnis, 
daß wir .alle in einem Boot sitzen. 
Es ist klar, daß der Maßnahmeplan 

Die im Fertigungsprogramm des 
Werkteils S enthaltenen Stanz- und 
Ziehteile werden z. Z. auf Stückbasis 
proihmert und Abgerechnet. Daraus 
ergeben sich Probleme, da bei der 
Errechnung der Stückzahl das Gte- 
wicäht von 1Ö9 ‘Stück die Grundlage 
ist. Durch ständig auftretende Un¬ 
terschiede in der Materialstäfke des 
Grundmaterials — im Kähmen der 
zulässigen Toleranzen — treten Dif¬ 
ferenzen auf, die bei Stückzählen von 
mehreren Millionen erheblich sein 
können. Diese Differenzen wirken 
sich sowohl innerbetrieblich zwischen 

Vermeidung 
von Differenzen 
Produktion und Fertigwarenlager 
wie auch zwischen Absatz und Ab¬ 
nehmer aus. Die Folge ist ein ver¬ 
meidbarer erhöhter Arbeitsaufwand 
in den beteiligten Abteilungen 'der 
Produktion, der Produkt ionsabrech - 
nung, des Absatzes und des Rech¬ 
nungswesens. 
Die Beseitigung -der Fehlere! uöSen 
ist möglich durch die Umstellung der 
Stanz- und Zidhtfeeilprodüktädn von 
Stück- .auf Gewichtsbasis. 
Damit wären u. a. folgende Vorteile 
verbunden: 
— Wegfall der Umrechnungen in 

für die Energieversorgung auf eine 
andere Grundlage gestellt werden 
mußte. 
Jetzt wird jedem Bereich vorgege¬ 
ben, wieviel kW er bei einer be¬ 
stimmten Schaltst-ufe verbrauchen 
darf. Das ist die eine Seite. Die zweite 
und vielleicht wichtigere Seite ist, 
.daß dieser Plan auch exakt einge¬ 
halten wird. Eine AB! -Kontrolle er¬ 
gab, daß von den meisten überprüf¬ 
ten Abteilungen genau kalkulierte 
Maßnahmepläne vorgelegt werden 
konnten, welche die Einhaltung der 
vorgegebenen Leistung für eine be¬ 
stimmte Schaltstufe bei geringstem 
Produktionsabfall gewährleisten. Es 
ist auch die Einsicht da, daß dieser 
Plan eingehalten werden muß. 
Denn wie sagten wir doch zum An¬ 
fang: von wegen überwundener 
Standpunkt und so und schließlich 
sitzen wir doch alle in einem Boot. 
Und wenn ein Kollege ab und zu 
feststellt, daß es mit einer Lampe 
weniger auch geht, dann dankt ihm 
dafür schon im voraus auch sein 
Energiekontrolleur der ABI. 

Neuendorf, TM 1 
AG Öffentlichkeitsarbeit 

den Produktiansabteilungen und 
im Fertigwarenlager. 

— Vereinfachung der Arbeit mit 
dem Verpackungsautomaten. 

Zusammengefaßt bedeutet das so¬ 
wohl A rbei t svorei nf ach u ngen wie 
auch Ärbeitszeiteinsparungen und 
Senkung des Gemeinkoslenauiwun¬ 
des. 
Erforderlich sind: 
— Erarbeitung einer Tabelle mit 

Einzelgewichten pro Erzeugnis. 
— Umrechnung der Preise auf Ge¬ 

wichtsbasis Kilo und Einholung 
der entsprechenden Preisbestäti- 
gungen. 

— V«Eänder«ngen der technelpgi- 
söhen Dokumentation. 

— Information der in Frage kom¬ 
menden Abnehmer. 

i KA 2 

Preisskat 
Achtung:! Achtung! Alle Skatfreunde 
treffen sich zum großen Preisskat 
am 31. 10.. 197.2 im WF-Knliur.hau«. 
Die Skatrunden für alt und jung be¬ 
ginnen um 19.00 Uhr. Allen Mitspie¬ 
lern ein „Grand ohne vieren“ ! 
Schüler 

post an ur.3 

Mal (k)ein 
Neuerer latein 
Meine lieben Freunde von der „WF- 
Sender“-Redaktion, gestattet mir als 
einfachem Normalverbraucher und 
Leser der Betriebszeitung, mal meine 
ganz spezielle Meinung kundzutun. 
Ich lese die Betriebszeitung wie jede 
andere auch, gucke, ob wirklich ein 
duftes Kreuzworträtsel und keine 
Silbenhascherei abgedruckt wurde. 
Dann freue ich mich, daß bei uns im 
WF alles in Ordnung ist und keiner 
einen Anlaß zur öffentlichen Kritilc 
hat. Das ist nämlich gut, von wegen 
nach außen. Das sage idr meiner 
Frau immer, denn sie ist Verkäufe¬ 
rin im Handel und kann ein Lied¬ 
chen davon singen. Da sind wir 
natürlich besser dran. 

Aber da wäre nach etwas anderes 
sehr Wichtiges. Ich habe meiner Frau 
vorgeschlagen, sie möchte sich mal 
nebenberuflich als Neuerer betätigen 
und einen Neuerervorschlag in ihrer 
Verkaufsstelle einreichen, der eine 
ganz enorme Materialeinsparung 
bringen könnte. Unser ,.WF-Sender“ 
hat mich auf diese dufte Idee ge¬ 
bracht, und wißt ihr wodurch? Mir 
fiel Äuf, daß .seit einigen Monaten 
immer solche freien Streifen und 
Stellen in der Zeitung sind. Diese 
haben in etwa die Breite der Kas¬ 
senzettel beim Bezahlen. Nach 
Feierabend sammle ich die Zeitun¬ 
gen in meiner Abteihmg, schneide 
die freien Spalten raus und klebe 
sie mit Büroleim zusammen. 
Meine Frau hat .jetzt eine Anerken¬ 
nungsprämie von -90,— MsrötE daS'fr 
bekommen, und deshalb möchte teil - 
mich bei euch bedanken. 
Euer aufmerksamer IZeiUingsleser 
Richard aus der Wilhelminfenfadf'- : 
sträße. 

www.industriesalon.de



Ehrender Dank 
und Anerkennung 
Vor den Köpenicker Kampfgruppen 
auf dem „Platz des 23. April“ wurde 
Genosse Bert Beist er, F, mit der 
Medaille „Für ausgezeichnete Lei¬ 
stungen in den Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse“ geehrt. 
Genosse Otto Seidel, 1. Se¬ 
kretär der SED-Kreisleitung Köpe¬ 
nick, spricht ihm den Dank, des 
Sekretariats der Kreisleitung aus 
und wünscht ihm viel Erfolg, in sei¬ 
ner Arbeit 
Foto: Philipp ** 
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aus dem parteileben 

Im Referat zu unserer APO-Ver- 
sammlung im Oktober wurde auch 
die Frage der Messe der Meister von 
morgen behandelt. 

Wie sieht bei uns die Beteiligung der 
Jugendlichen an der MMM aus, die 
schon längere Zeit in den einzelnen 
Abteilungen arbeiten? Für die MMM 
1972 wurden vom Werkteil Bildröhre 
21 Themen aufgestellt, aber nur drei 
Themen realisiert. Für die MMM 
1973 sind nach sorgfältiger Überprü¬ 
fung bas jetzt 15 Themen gemeldet. 

Im Werkteil haben wir zur Zeit 
rund 200 Jugendliche im Alter bis 
zu 25 Jahren. An diesen 15 Themen 

Der Kandidat 
Seit Februar 1968 arbeitet Peter 
Sehittkowski. als- Bildröfcrenbearbei- 
ter im Werk für Fernsehelektronik. 
Am 15. September 1971 bat er um 
Aufnahme als Kandidat in die Par¬ 
tei der Arbeiterklasse. Die Mitglie¬ 
der der Abteilungsparteiorganisa¬ 
tion Bildröhre stimmten in. ihrer 
Oktoberversammlung 197.2 für seine 
Aufnahme als Mitglied der Sozia¬ 
listischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands. 

Parteigmppenorganlsator Gen, Goiz, APO B 

Jung sein genügt nicht 
sind davon aber nur 48 beteiligt, das 
sind, etwa 24 Prozent. 

Diese wenigen Zählen beweisen nach 
meiner Meinung, sehr eindeutig, daß 
wir es leider noch nicht verstanden 
haben, mit unseren Jugendlichen 
intensiv zu arbeiten. 

Vielleicht denken wir manchmal zu 
wenig daran, daß die Jugend von 
heute schon morgen unter anderem 
auch die Leitung der Betriebe über¬ 
nehmen muß und daß es an uns 
liegt, wie wir sie darauf vorbereiten. 
In der Bewegung der Messe der Mei¬ 
ster von morgen bat sich doch be¬ 
wiesen, daß damit die Liebe zum 

Beruf und zur Arbeit entwickelt 
wird. 
Die Politik unserer Partei und Re¬ 
gierung kann, doch nur dann durch.- 
gesetzt werden, wenn alle; auch un¬ 
sere Jugendlichen, schöpferisch, und 
zielstrebig mitarbeiten. Und damit 
beginnt nach meiner Auffassung die 
Aufgabe der Leiter, unseren jungen 
Menschen Aufgaben zu stellen, die 
sie begeistern. Das wird zwar von 
vielen zur Kenntnis genommen, aber 
wir haben bis jetzt noch nicht die 
richtigen Wege gefunden. Und dar¬ 
über sollten wir uns, gemeinsam mit 
der FDJ, ernsthaft Gedanken ma¬ 
chen! 

1047,- Mark für Vietnam und 500,- M für die X 
Am. 21. 1.0. 72 fand, unsere Festver¬ 
anstaltung im Rahmen des ökono¬ 
misch-kulturellen Leistungsver¬ 
gleichs statt. 
Seit Wochen waren die Kollegen 
eifrig mit dem Proben beschäftigt, 
es sollte ja auch alles klappen. Es 
war uns ebenso Verpflichtung,, in. 
der Woche der Solidarität eine Viet¬ 
nam-Tombola zu organisieren. Wir 
müssen unseren Kollegen Dank sa¬ 
gen, denn sehr viel gespendete 

Sachen, darunter selbstgefertigte, 
brachten uns ein sehr gutes Ergeb¬ 
nis. 
Wir überweisen auf das Vietnam- 
Konto 1047,— Mark, und 500,— Mark 
werden wir zur Unterstützung der 
Weltfestspiele überweisen. Es war 
eine gelungene Veranstaltung,, und 
sie trug dazu, bei, die Kollektive 
untereinander weiter zu festigen. 
Charlotte Riege, BÖ 

.Der Parteiauftrag 

f 

Zur Erfüllung der Beschlüsse des 
VTII. Parteitages der SED erteilt die 
Mitgliederversammlung der APO 
Bildröhre dem Genossen Hans Osche 
in der Vorbereitung der X. Welt¬ 
festspiele 1973 in. Berlin folgenden 
Parteiauftrag: 
Politisch-organisatorische Festigung 
der AFO, insbesondere der Kon¬ 
trolle und Abrechnung des Wettbe¬ 
werbs der Gruppen zur Vorberei¬ 
tung der X. Weltfestspiele. 
Wir wünschen dir bei der Lösung 
der dir übertragenen veraratwor- 
tungsvolTen Aufgabe viel Erfolg. 
Sekretär der APO 

softdofftcH 

lljg- arlmhaii 

feidenschaftfidiefl 
rrotest 

Anläßlich der Woche der Solidarität 
verstärkten alle Kollektive unseres 
Werkes ihre tmnaehgiebige Fordie- 
rung: Schluß; mit dem Krieg, in Viet¬ 
nam. 
Das. Kollektiv der sozialistischen 
Affbeit „.Vietnam“ üheEgah der nach 
Vietnam reisenden, FDGU-Oele ga- 
tion persönliche Geschenke für ihre 
Freunde in. Vietnam und eine Gruß¬ 
adresse 
Bärin, heißt es unter anderem;. 
Lieh» vietnamesische Freunde! 
Von. 1968, bis 1971. Waffen, in. unserem, 
Betrieb, vietnamesische Freunde zur 
Ausbildung, und auch in. unserem 

Kollektivwurde unsere liebenswerte 
Tran Thi. Kirne ausgebüdet. Wir ha¬ 
ben sie fest in unser Herz geschlos¬ 
sen und freuen: wob über jedes 
LebeBszeiäEhen. von, ihr. 

Diebe Freunde,, fest und unersdiüt- 
tei'Lich. stehen wir an, eurer. Seite und 
beweisen, das täglich durch unsere 
Solidarität, Wir erheben leidem- 
schaftlicben Pretest, gegen die bar¬ 
barischen. Verbrechen; der amedka- 
schen Gangster und unterstützen, 
euren, heldenhaften Kampf durch 
materielle Solidaritätsspenden;.. Eure 
Fehsde-sind auch unsere Feinde,, und 
gemeinsam werden wir sie besiege«. 

Es lebe die ewige Freundschaft zwi¬ 
schen unseren beiden, Völkern! 
Dieses, kleine Erinnerungsgeschenk 
kann euch in. eurem, schweren 
Kampf nicht helfen^ aber es, soll zur 
Verschönerung, des Lebens bei t ra¬ 
gen, wenn i&r nach dem Säg. über 
den Aggressor in. Frieden. leben, 
könnt. 
Es. grüßien euch sehr herzlich eure 
Kampfgefährten, und Freunde, der 
Brigade- „Vtetrram" 
21 IJntarscftriflei* 
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Sozialistisch lernen 
Zur Herausbildung sozialistischer Persönlich¬ 
keiten und zur Erfüllung der künftigen Auf¬ 
gaben unseres Betriebes und unserer Gesell¬ 
schaft ist eine intensive Lernbewegung auf 
fachlichem und gesellschaftlichem Gebiet er¬ 
forderlich. 
Folgende Aufgaben stehen dabei im Mittel¬ 
punkt: 
- Aktive Beteiligung am Parteilehrjahr bzw. am 

Zirkel Hunger Sozialisten 
- Durchführung von „Schulen der sozialisti¬ 

schen Arbeit" und ihre aktive Vorbereitung 
bzw. Durchführung der Brigadezirkel der Ge¬ 
werkschaft 

- Besuch von Lehrgängen und Schulen der Par¬ 
tei, der Gewerkschaft, der FDH bzw. anderer 
gesellschaftlicher Organisationen 

-Teilnahme an den Ausbildungen der Kampf¬ 
gruppe und den Organen des zivilen Selbst¬ 
schutzes 

- Fachliche Qualifizierung für die Tätigkeit am 
Arbeitsplatz durch die Teilnahme an den 
Lehrgängen AI bis A2 

- Planmäßige Qualifizierung zum Facharbeiter 
mit Abschluß (A 3-Lehrgang) 

- Planmäßige Qualifizierung, insbesondere 
von Frauen, zu Meistern, Ingenieuren oder 
Ökonomen 

- Verpflichtungen zur Betreuung von Lehrlingen 
bzw. Teilnehmern an der Erwachsenenquali¬ 
fizierung 

- Verpflichtungen zur Patenschaft über Kolle¬ 
gen aus dem Kollektiv, die sich qualifizieren 

- Verpflichtungen zur Durchführung von Schu¬ 
lungen, Vorträgen, Seminaren im Rahmen 
der Schulen der sozialistischen Arbeit 

- Verpflichtungen zur Teilnahme an Lehrgän¬ 
gen zur fachlichen und gesellschaftlichen 
Qualifizierung 

- Verpflichtungen zum organisierten Selbst¬ 
studium bestimmter Literatur. 

(Aus dem Entwurf zum BKV 1973) 

Zum Thema: Schulen de» 

sozialistischen Arbeit 

Da half keine Kosmetik 
oder 

Heute wissen wir, wohin 
der Zug fährt 
Das aktuelle WF-Sender-Interview 
mit der Gesprächsleitung des Kollektivs 
der sozialistischen Arbeit „Nipkow" TM 3 

„WF-Sender“: 
Das sozialistische Kollektiv „Nip~ 
kow“ aus dem TM-Bereich gehört zu 
den Initiatoren, die im Werk für 
Ferhseheiektrönik, mit dem Aufbau 
der „Schule der sozialistischen Ar¬ 
beit“ begonnen haben. Welche Erfah¬ 
rungen und Erkenntnisse kann uns 
die: Gesprächsleiiüng des Kollektivs 
übermitteln? 

„Nipkow“ (Gesprächsleitung): 
Seit Mai dieses Jahres führen wir 
„Schulen der sozialistischen Arbeit“ 
durch. Damals im Mai nahmen wir 
an, daß die Qualität der bislang von 
uns durchgeführten Brigadezirkel¬ 
tätigkeit völlig ausreicht, um diese 
neue Form der massenpolitischen 
Schulung, die „Schule der sozialisti¬ 
schen Arbeit“, auch bei uns einzu¬ 

führen. Wir glaubten, daß es sich 
lediglich um eine Namensänderung 
schlechthin handelt, die man mit ein 
bißchen Kosmetik glatt und problem¬ 
los vollziehen kann. Somit stiegen 
wir im Mai dieses Jahres in einen 
fast leeren Zug ein, ohne genau zu 
wissen, wohin er fährt. 
Inzwischen haben Aussprachen mit 
dem Bundesvorstand und Bezirksvor¬ 
stand des FDGB und der BGL unse¬ 
res Werkes stattgefunden, sind uns 
die ersten Erfahrungswerte der 
„Schulen der kommunistischen Ar¬ 
beit“ der Sowjetunion übermittelt 
worden, so daß heute absolute Klar¬ 
heit über Sinn und Charakter der 
„Schule der sozialistischen Arbeit“ 
im Kollektiv besteht. 
Schulungen, in denen nur trockenes 

theoretisches Wissen vermittelt wird 
und das sogenannte „Erlernte“ an¬ 
schließend in den unendlich großen 
Mülleimer der Vergessenheit gewor¬ 
fen wird, dienen bestenfalls zur Er¬ 
füllung einer gewissen gesellschaft¬ 
lichen Pflicht und sind reine Zsitver- 
schwendung. Um die Thematik und 
Problematik unserer Zeit, die geprägt 
ist durch die klassenmäßige Ausein- 
ändersetzüng zwischen Sozialismus 
und Imperialismus, bewußtseinsmä¬ 
ßig voll erfassen zu können, ist eine 
praxisverbundene Wissensvermitt¬ 
lung absolute Notwendigkeit. Dazu 
gehört u. a. auch die Beseitigung des 
sogenannten Schüler-Lehrer-Verhält¬ 
nisses. Früher war es so üblich, daß 
der Seminarleiter das gestellte Thema 
theoretisch abhandelt, Fragen stellt 
und die ihm gegebenen Antworten 
nach der Theorie bewertete. Diese 
Methode haben wir in unserem Zir¬ 
kel nicht angewandt. Wir bevorzugen 
die Problemdiskussion, den Mei¬ 
nungsaustausch und den Meinungs¬ 

streit. Um diese Form durchzuführen, 
sind drei Faktoren von ausschlag¬ 
gebender Bedeutung, und zwar die 
Qualität des Selbststudiums, der Ge¬ 
sprächsleitung und des Gesprächs¬ 
partners. Zum Gesprächspartner ist 
folgendes zu sagen: Grundsätzlich 
kann jeder Kollege, der in der Lage 
ist, gesellschaftliches Wissen zu ver¬ 
mitteln, Gesprächspartner der Bri¬ 
gade sein. Er sollte nach Möglichkeit 
also aus den Reihen der Brigade 
kommen, kann aber auch Gesell¬ 
schafts- oder Wirtschaftsfunktionär 
unseres Betriebes sein, Kommunal¬ 
politiker, Künstler usw. Hierbei sind 
zwei Dinge zu beachten — einmal 
muß der Gesprächspartner die Fähig¬ 
keit besitzen, das gestellte Thema in 
relativ kurzer Zeit grundlegend vor¬ 
tragen zu können, zum anderen muß 
er in der anschließenden Diskussion 
in der Lage sein, die von ihm vertre¬ 
tenen Auffassungen notfalls zu ver¬ 
teidigen. Die Mitglieder des Zirkels 
sind ihrerseits durch ein vorher- 

gclendes Selbststudium daher durch¬ 
aus in der Lage, zielgerichtete Fragen 
zu stellen, die der Beseitigung von 
Unklarheiten dienen, und dies führt 
me'.stens, das beweist die Praxis, zum 
Meinungsstreit. In unserem Kollektiv 
werden in dieser Weise unter ande¬ 
ren die Themen DDR BRD. Klärung 
de.- Freiheitsbegfiffes, Problematik 
der Jugend, aber auch Fragen des 
Umweltschutzes mit relativ gutem 
ErkJlg behandelt. 
WL* wissen, daß ein klarer politischer 
Standpunkt, daß die Zufriedenheit 
de: Kollegen mit sich, mit ihrer Lei¬ 
stung und mit dem Kollektiv Vor¬ 
aussetzung ist, um sehr gute Arbeits¬ 
ergebnisse zu erzielen. Eine mißge- 
sli nmte, uniustige Brigade in Perma¬ 
nenz wird kaum in der Lage sein, Cie 
Aroeitsproduktivilät zu erhöhen. 
Aus diesem Grunde ist auch die 
„'Schule der sozialistischen Arbeit“ 
durchaus ein Mittel, das dazu beitra¬ 
gen kann, um die Arbeitsproduktivi¬ 
tät zu steigern und nicht zuletzt — 
un auch die Harmonie innerhalb 
eines Kollektivs zu verbessern. Die 
„Schule der sozialistischen Arbeit:1 
kann und darf jedoch nicht den Kul- 
tut- und Bildungsplan der Brigade 
ersetzen. 
Zum. Schluß noch ein Wort zur Ge- 
spiächsleitung der „Schule der sozia¬ 
listischen Arbeit“ der Brigade „Nip- 
kow“. 
Unsere Gesprächsleitung besteht aus 
mehreren Kollegen, die die Aufgabe 
haben, den Zirkel vorzubereiten und 
du'-chzuführen, Studienmaterial zu 
beschaffen und eine kritische Auswer¬ 
tung durchgeführter Schulungen vor¬ 
zunehmen. Wir können sagen, daß 
sich diese organisatorische Form bei 
uns in den letzten Monaten glänzend 
bewährt hat. 

„WF-Sender“: Wir danken Ihnen 
für diesen wertvollen Beitrag. 

Gerhard Groger, Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit „Solidarität" 

Bei Dreischichtarbeit und 

serer Kollegen ist auch sehr unter¬ 
schiedlich, und es gibt viele, die zum 
ersten Mal mit solchen Problemen 
konfrontiert werden. 
In einer Beratung mit den Funktio¬ 
nären unseres' Kollektivs legten wir 
eine andere Form der Zirkel fest. 
Zunächst einmal ging es darum, in 
den Zirkeln die aktive Mitarbeit der 
Kollegen .zu wecken. . 
Jetzt laufen unsere . Schulen der 

Die Mitglieder unseres Kollektivs 
haben sich in der vergangenen Zeit 
an den verschiedensten Formen der 
Aneignung politisch-ökonomischer 
Kenntnisse beteiligt. - 
Seit September .1970 . nahmen sie an 
den Brigadezirkeln regelmäßig teil. 
Wir mußten’gerade in der Durchfüh¬ 
rung der Brigadezirkel, was Thema- 
tik, Inhalt und Form anbetrifft, noch 
Erfahrungen sammeln. Heute haben 
wir hier einen unserer Meinung nach 
brauchbaren Weg gefunden: 

In den Brigadezirkeln begannan wir 
mit einem Themenkreis aus dar poli¬ 
tischen Ökonomie,- wobei wir zu¬ 
nächst den Weg des Vortrages durch 
einen Lektor bzw. Propagandisten 
gingen. Hier ’ gab es ' dann auch 
prompt die ersten Schwierigkeiten. 
Man muß die Zusammensetzung'un¬ 
seres Kollektivs dabei beachten Wir 
sind 32 Kollegen, und die altersmä¬ 
ßige .Zusammensetzung ist so, daß 
ein Altersdufchs'ehnitt von 4() Jahren 
heraüskommt. Die Qualifikation un- 

sozialislischen Arbeit interessenter 
für alle Kollegen ab, und.es wird 
über diese Probleme auch diskutiert. 
Die Form mit einem Gespräch sleitör 
und die. Themenstellung, die sich aus 

: den Problemen unserer Arbeit und 
; des.Kolleküys.ergibt, ist dazu ange¬ 
tan, jedem Kollegen etwas zu geben. 
Wir haben in unseren Schulungen 

, über solche.Probleme wie Aufgaben 
der sozialistischen Planwirtschaft, 
Sozialistische Integration' Rationali¬ 
sierung,' eine der wichtigsten Metho¬ 
den «ur Steigerung der Arboi isprov 
duktivität, „Was heißt bewußte Dis¬ 

ziplin?“ gesprochen. Das nächste 
Thema wurde von den Kollegen an¬ 
geregt und wird sich mit Aufgabe 
und Inhalt der sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit beschäftigen. 
Hier sind wir , also ein ganzes-Stück 
vorangekommen, und gegenwärtig 
bereiten wir uns darauf vor, im Jahr 
1973 an der Schule der sozialistischen 
Arbeit mit einer klaren Themenkon- 
zeption teilzunehmen. Nun wäre es 
falsch anzunehmen, daß alles so glalt 
abgelaufen ist. Es waren zahlreiche 
Aussprachen mit den Kollegen not¬ 
wendig, und ihre zunächst zögernde, 
abwartende, später aktive Teilnahme 
an den Zirkelgesprächen zeigt deut¬ 
lich, daß diese Einzelgespräche nicht 
umsonst waren. 
Gegenwärtig machen uns noch einige 
Probleme ganz schön zu schaffen, 
und wir haben dafür noch keinen 
Lösungsweg gefunden. Ich schilderte 
bereits die Altersunterschiede und 
die . unterschiedliche * Qualifikation 
unserer Kollegen, nun kommt auch 

noch der Zeitfaktor hinzu. Wir arbei¬ 
ten dreischichtig, und sind einfach 
gezwungen unsere Zirkel-, Brigade- 
bzw. Gewerkschaftsversammlungen 
in, die Woche der Frühschicht zu 
legeß. Ein großer Teil unserer Kolle¬ 
ginnen hat jedoch schulpflichtige 
Kinder, die auch ihre Probleme ha¬ 
ben, und diese lassen sich oft nur 
gemeinsam mit den Eltern lösen. 
Hierfür verbleibt unseren Kollegin¬ 
nen# 4aber meist auch nur die Woche 
den' Frühschicht. Ein weiteres Pro¬ 
blem ist die Größe unseres Kollek- 
tivs.j Eine durchschnittliche Beteili¬ 
gung von 24 Kollegen an den Zirkeln 
führte oft dazu, daß die Thematik 
nichj ausdiskutiert werden' konnte 
und'jnur einzelne Fragen völlig ge¬ 
klärt werden konnten. 
Hiefj müssen wir nun für das Jahr 
197.';; genau überlegen, Wie wir die 
Sch itungstage und den Inhalt von 
den 'Themen her so. gestalten, daß 
die Probleme auch.ausdiskutiert wer¬ 
den können. 
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„Nur was du selbst begriffen hast, 
kannst du andere lehren“ 

Das war am Sonnabend, dem 14. Okto¬ 
ber 1972, Mitglieder der Kollektive der 
sozialistischen Arbeit „25. Jahrestag des 
FDGB" und „Ernst Thälmann" traten 
sich mit Hanna Töpfer (Bild rechts), 
stellvertretende Vorsitzende des FDGB- 
Bundesvorstandes, zu früher Morgen¬ 
stunde im WF-Klubhaus. 

Sie begrüßte Gäste aus den Groß¬ 
betrieben Leuna und Bitterfeld. Gemein¬ 
sam wollten sie, die Initiatoren der 
„Schulen der sozialistischen Arbeit" in 
der Deutschen Demokratischen Repu¬ 
blik, die Erfahrungen der sowjetischen 
Gewerkschaften beim Aufbau ihrer 
Schulen der kommunistischen Arbeit stu¬ 
dieren und auswerten. Unsere Freunde 
stellten dafür den Dokumentarstreifen 
„Teil unseres Lebens" zur Verfügung. 
Gleichzeitig diente diese Aussprache 
dazu, die notwendigen Filmaufnahmen 

für ein Dokumenlarwerk über die 
„Schulen der sozialistischen Arbeit" zu 
erarbeiten. Genossin Hanna Töpfer 
schätzte die Initiative der Kollkteve unse¬ 
res Werkes wie die der aus den Che¬ 
miebetrieben unserer Republik hoch ein. 
Sie hob die Bedeutung des Lernens, 
sich selbst mit den Problemen der sozia¬ 
listischen Produktion vertraut zu machen 
hervor, weii Planen und Leiten mehr 
Wissen erfordert. 
In diesem Zusammenhang baten wir die 
Teilnehmer des Erfahrungsaustausches, 
am 20. September 1972 ihre Erkennt¬ 
nisse der Öffentlichkeit zur Verfügung 
zu stellen. 

Wir danken für die ersten Zusendungen 
und hoffen, daß wir auch noch andere 
Meinungen veröffentlichen können. 
Die Redaktion 
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Sie gehörten zur Diskussionsrunde: I 

Kollege Hartmut Kiel (Bild unten), 
Kollegen Luders und Kohlert aus 
dem Werkteil Diode (Bild links unten), 
Kollegin Weber, Kulturobmann aus 
Leuna, und Kollege J a n s a , BGL- 
Vorsitzender aus dem Energiebetrieb des 
CKB (Bild links oben). Thea Greif und 
Kollege Rodewisch, Mitarbeiter des 
FDGB-Bundesvorstandes, sowie Roswitha 
S a a I f e I d , stellvertretende BGL-Vor¬ 
sitzende unseres Werkes (Bild oben) 
Fotos: Phi (5) 
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Die X. Weltfestspiele 
vorbereiten, das heißt 
Initiativen entwickeln! 
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Funkttonärkonferenz 
Die Zentrale Ftmktioöärkonferenz 
war ein bedeutender Meilenstein in 
der Vorbereitung der X. Weltfest¬ 
spiele. 
Mit großer Wertschätzung nannte 
Erich Honecker beeindruckende Lei¬ 
stungen der Jugend unserer Repu¬ 
blik. Der Auftrag des VUL Parteita¬ 
ges der SED an die FDJ, die sozia¬ 
listische Erziehung der Jugend als 
wichtigste Aufgabe zu betrachten, 
gilt gerade in Vorbereitung des Fe¬ 
stivals. 
Die Zentrale Funktionärkonferenz 
wendet sidi an alle FDJler und alle 
Mädchen und Jungen: Nehmt am 
Festivalaufgebot teil, übernehmt ei¬ 
nen Festivalauftrag zur Vorbereitung 
der Weltfestspiele, führt den Wett¬ 
bewerb um hohe Leistungen zur all- 
seitigen Stärkung der DDR von 
Gruppe zu Gruppe und von Grund¬ 
organisation zu Grundorganisation, 
Vertieft die Freundschaft zur 
UdSSR und den anderen Bruderlän¬ 
dern, nehmt am FDJ-Studienjahr 
teil, setzt eure ganze Kraft im Wett¬ 
bewerb ein, erhöht eure Verteidi¬ 
gungsbereitschaft, nutzt eure Ta¬ 
lente zur kulturellen und sportlichen 

Betätigung, helft bei der Finanzie¬ 
rung des Festivals, stärkt die Reihen 
der FDJ. 
(Den Wortlaut des Aufrufes zum 
Festivalaulgebot der FDJ findet ihr 
in der- „Jungen Welt“ vom 21./22. 
Oktober als Sonderbeilage.) 

Bis zu den X. Weltfest- 
spielen Jugendklub 
für unsere Lehrlinge 
Unter dem Motto „Die X. Weltfest¬ 
spiele vorbereiten, das heißt Initia¬ 
tive entwickeln“ haben sich die Ju¬ 
gendfreunde der Betriebsschule große 
Aufgaben gestellt. Sie werden bis zu 
den Weltfestspielen ihre Äusbil- 
dungsstätte wesentlich verschönern. 
13 Objekte gilt es zu realisieren. 
Darunter solche Vorhaben wie 
— Schaffung eines Parkplatzes 
~ Schaffung eines 2. Volleyballplat¬ 

zes und Aufstellen von Sportge¬ 
räten 

— Schaffung, einer Freitanzfläche 
— Bau eines Jugendklubs 
Beim Bau des Jugendklubs wurden 
bis jetzt 500 Arbeitsstunden gelei¬ 
stet. Trotzdem gibt es noch sehr viel 

Arbeit, bis der Klub als Zentrum der 
geistig-kulturellen Betätigung ge¬ 
nutzt werden kann. An dieser Stelle 
danken wir allen Genossen und Kol¬ 
legen, die uns bis jetzt , durch Rat 
und Tat beim Bau des Klubs; unter¬ 
stützten. 

Mein Festivalauftrag 
Im Rahmen der X. Weltfestspiele 
1073 in Berlin, ist mein Festivalauf- 
trag laut Lehrjahresauftrag 1972/73;, 
„Ein klassenbewußter Facharbeiter“ 
zu werden und „hohe Leistungen in 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele“ 
zu vollbringen. Ich werde mich am 
FDJ-Studienjahr unserer FDJ- 
Gruppe beteiligen und das Abzeichen 
„Für gutes Wissen“ in Silber ablegen. 
Gemeinsam mit den anderen El- 
Facharbeiterlehrlingen kämpfe ich 
um den Titel vorbildliches Lehrlings¬ 
kollektiv. Als Mitglied der AFO-Lei- 
tung werde ich die Aufgaben, die mir 
gestellt werden, gewissenhaft erfül¬ 
len. 
Ilona Diehn, DS II 
In Vorbereitung auf die X. Weltfest¬ 
spiele übernehme ich den Auftrag, 
einen guten Facharbeiterabschluß zu 

erreichen und das Abzeichen „Für gu¬ 
tes Wissen,“ m Silber abzulegen. Da¬ 
mit werde ich mich auf: meine spä¬ 
tere Arbeit im. Betrieb vorbeireiten. 
Gemeinsam mit den: Mitgliedern un¬ 
seres Lehrlingsfcollektivs; werden; wir 
eine Sonderschicht fahren und den 
Erlös auf das Festivalkonto überwei¬ 
sen. Für 2 Gäste des Festivals stelle 
ich Quartiere zur Verfügung. 

Elke Assert, DS II 

Solidarität 
Empörung und Abscheu gegen den 
barbarischen Luftterror der Ameri¬ 
kaner in Vietnam brachten die 
FDJler der FDJ-Gruppe DS 1 auf 
ihrer Wahlversammlung zum Aus¬ 
druck. Sie schlossen sich dem Pro¬ 
test aller friedliebenden Menschen 
der ganzen Welt gegen die erneu¬ 
ten Bombardierungen an: „Mit der 
systematischen Vernichtung dieses so 
stolzen und heldenhaft kämpfenden 
Volkes muß Schluß gemacht werden. 
Wir verlangen den bedingungslosen 
Abzug aller Amerikaner in Viet¬ 
nam.“ Die Mitglieder der FDJ- 
Gruppe DS 1 spendeten anläßlich 
der Woche der Solidarität 33 Mark. 

Hier gehfs ums Geld 
Die mit Wirkung vom 1. 4. 72 einge¬ 
führte Abrechnung der Gehälter und 
Lehrlingsentgelte soll zur Rationali¬ 
sierung der Arbeit führen. Die Vor¬ 
aussetzung hierfür ist aber eine äu¬ 
ßerst sorgfältige Ausfertigung der 
EDV-Belege durch alle damit beauf¬ 
tragten. und dafür verantwortlichen 
Mitarbeiter des Werkes, 
Nachdem die Gehaltsabrechnung und 
die Abrechnung der Lehrlingsent¬ 
gelte bereits mehrere Monate über 
die EDV durchgeführt werden, tre¬ 
ten aber trotz wiederholter zentra¬ 
ler Anleitungen und auch Einzeler- 
läuterungen noch erhebliche Mängel 
bei der Ausfüllung dieser Belege auf. 
Die Folge ist eine Vielzahl von Dif¬ 
ferenzen, die nicht nur zur Verärge¬ 
rung der Kollegen Gehaltsempfänger 
und der Lehrlinge fahrt, sondern au¬ 
ßerdem zur Klärung sowohl von der 
Rethenstation — WQR — als auch 
der Abteilung ÖA X (Gehaltsabreeb¬ 
nung) erneu nicht mehr vertretbaren 
Zeitaufwand erfordert, der selbst bei 
größter Anstrengung dieser Abtei¬ 
lungen zur Verlegung von Zahltagen 
führen könnte. 
Wir halten es daher für notwendig, 
neben den bisher durcfageführten 

Schulungen auf diesem Wege auf 
Mangelerscheinungen bezüglich der 
Ausfertigung der EDV-Belege hinzu¬ 
weisen. 

I.Der Arbeitszeitnach- 
wers (WF 11 a/70) 

Dieser Beleg muß in Zukunft von 
vielen Organisationseinheiten mit 
größerer Sorgfalt ausgestellt werden, 
bildet er doch die wichtigste Unter¬ 
lage zur Ermittlung der Gehälter 
und Lehrlingsentgeite. 
Hierbei ist zu beachten, daß in der 
Spalte „Ist-Arbeitstage“ alle tatsäch¬ 
lich gearbeiteten Tage ehnditleSBcb 
der braahttca Aasfatttage wie 

— Wochenfeiertage 

— Erholungsurlaub (Tage) 

—“ Hausarbeitstage 
— Schulungen (Tage) 

— Wahrnehmung persönL Interessen 
(Tage) 

— Wahrnehmung staatsbürgerlicher 
Verpflichtungen (Tage) 

zu erfassen sind. 

2. Die Stamm-Nr. 
Zur Gewährleistung einer ordnungs¬ 
gemäßen Abrechnung der Gehälter 
und Lehrlingsentgelte gehört auch 
die Angabe der richtigen 6stelligen 
Stamm-Nr. jedes Belegschaftsmit¬ 
gliedes sowohl auf dem Arbeitszeit¬ 
nachweis als auch auf allen anderen 
in Frage kommenden Belegen. Die 
den Organisationseinheiten überge¬ 
benen Streifen mit der Aufschrift der 
Stamm-Nr. sind verbindlich. Zur 
Vermeidung der Angabe falscher 
Stammnummem, was immer noch 
häufig der Fall ist, wird deshalb 
empfohlen, diese Streifen bei der 
Fertigstellung von EDV-Belegen 
stets zur Hand zu nehmen. 

3. Sammelbeleg für 
Arbeitserschwernis 
(WF 1ta/77) 

Auf diesem Beleg sind nur die An¬ 
zahl der Sthmde» und der Stunden- 
satz für Arbetteerschwernis einzu¬ 
tragen (Die Ausrechnung des Betra¬ 
ges erfolgt durch die EDV-Anlage). 

In der Spalte „Fixbetrag“ ist nur 
der Fixbetrag einzusetzen, und zwar 
bei verkürzt arbeitenden Kollegen 
mit dem Betrage, der sich bei Voll¬ 
beschäftigung ergeben würde. 
Dasselbe gilt für verkürzt arbeitende 
Kollegen, die Anspruch auf Meister¬ 
prämie haben, deren Höhe in den 
Beleg 
„Abrechnung der leistungsabhängi¬ 
gen Gehaltsprämie“ (WF 11 a/89) 
einzutragen ist. 

4. Überstunden-, Spät¬ 
schicht-, Nacht¬ 
schichtnachweis 
(WF 1t a/78) 

Bei der Ausfertigusg dieses Beleges 
ist u. a. zu beachten, daß, wenn meh¬ 
rere Zuschläge aus Überstunden-, 
Sonn-, Feitertags- oder Nachtarbeit 
Zusammentreffen, nur der höchste 
Zuschlag gewährt wird (Gesetzbuch 
der Arbeit — Paragraph 74). 
Eventuelle Rückfragen, die sich im 
Zusammenhang mit den obigen Aus¬ 
führungen ergeben sollten, bitten wir 
an die Abteilung, ÖA 2 {Gehaltsbüro 
— Spreebaraeke 'S — Raum II®) zu 
richten. 
Theel, ÖA Z — Lohn- und Gehalts¬ 
abrechnung 
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wf-volkssport 

Ich wandre ja $o gerne... 
. , aber nidht iBrar am Sramsttieig, 

soB-ders auch m der herrlichen Um- 
geihMmg ■von Beriin. 15ntz«i Säe die 
W rachtenend-en zu einem erholsamen 
Foiißmarsda.. Dazu möchten wir Ihnen 
Mer einige Vorschläge madhen, die 
auth -von KoUefeti-yen und Brigaden 
aufgegraffcn werden solltiem. 
Zunächst einen Wandervorsdilag 
■vom Staatliirihera Komitee für Wan¬ 
dern und Touristik. Diese Wande¬ 
lungen stehen unter Führung eines 
erfahrenen Wanderleiters. Säe haben 
hierbei den Vorteil, dadurch noch 
zusatzlidh viel Interessantes der 
durdhwamderten Landschaft zu er¬ 
fahren. 
Wanderung: zur Rom erschau w 
Termin: 29. Okiober 1Ö72 — Treff¬ 
punkt: 9.00 Uhr Potsdam/Haupt¬ 
bahnhof 
Wegführung: Hauptbahnhof—Stra¬ 
ßenbahn bis Kapellenberg—Russ. 
Kolonie—Pfingstberg—Nedlitz bis 
Römerschanze und zurück 

Wegstrecke: etwa 8 km, Selbstver¬ 
pflegung 
Heimatkundliche Wanderung durch 
Pankow 
Teimin: S. Kfovemäser 1972 — Treffi- 
punkt: ä.$ä Uhr Berlin-Pankow, X- 
R.-Bedher-Strauße am Eing. z. Rats¬ 
keller 
Wegführang:: X-R.-BeAer-Straffie 
bis Am Amalienpark'—Freibad Pan¬ 
kow—Sdhloißpark—Parkstraße bis 
Bürgerpark—H.-Mann-Platz—Schön- 
holzer Heide—Sowj. Ehrenmal 
Wegstrecke: etwa 7 fcm 
Säe können aber auch in „eigener 
Regie“ wandern. Auch dazu einige 
Vorschläge: 
Die Krumme Lake hei Grünau 
V«m S-Baimhoi Grünau gehen wir 
am Adlergestell entlang in Richtung 
Ost, vorbei an der Gaststätte „Wald¬ 
schenke“, weiter bis zur Rab.- 
Tagore-Straße und biegen 100 Meter 
weiter nach links in den Kiefern¬ 
wald ein (Jagens!ein 73 72). 
Weiter geht es an der Waldgaststätte 

„Hanffis Ruh“ wrbei, unweit der 
Gaststätte erstreckt «ich das 2,5 km 
lange Gebiet der Krummen Lake. 
Zwischen den Jagen 54 und 49 ver¬ 
lassen wir das Gebiet der Krummen 
Lake und kommen nach 408 .Metern 
zur Gaststätte „Richter.shorn”. Von. 
dort aus könmem wir mit der Stra¬ 
ßenbahn der Linie 86 wieder zum 
S-Bahnhof Grümau zurückfahrem, 
■oder wir laufen noch am Ufer des 
Langen Sees entlang. Es geht dann 
weiter an den Bootshäusern vorbei 
:zu den Regattatribümen. Der S- 
Bahnhof Grünau ist dann noch etwa 
einem Kilometer weit entfernt. 
Gasamtstnefke: 8 km. 
Diese Wamdervorsdhläge entnahmen 
wir dem „ND“ bzw. der „Berliner 
Zeitung“. 
Wir möchten allen Kollegen empfeh¬ 
len, WanderVorschläge aus den o. g. 
Zeitungen zu sammeln, um sie bei 
passender Gelegenheit realisieren zu 
können. 

c* 
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„Geh nicht so weit weg, Hugo, es gibt 
gleich Essen." 

Mlitzke, Sportbüro VA 3 

Nachruf 

4 •, 

Am 29. September 1972 «erstarb 
unser kmgjähnger Mitarbeiter 

WOLFGANG SYGULLA 
unerwartet im 41. Lebensjahr. Wir 
werden seiner stets in Ehren geden¬ 
ken, 
Brigade .Albert Einstein“, ST 3 

Sicherheit im Straßenverkehr 
Zur weiteren Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen ist 
es unbedingt notwendig, die Ord¬ 
nung und Sicherheit im Straßenver¬ 
kehr zu verstärken. Seit Jahres¬ 
beginn wurden in unserer Haupt¬ 
stadt insgesamt 4170 Verkehrsunfälle 
von der VP erfaßt. Dabei erlitten 
30:22 Personen zum Teil schwere Ver¬ 
letzungen, 79 Bürger verunglückten 
tödlich. 448 Verkehrsunfälle mit 364 
Verletzten im Stadtbezirk Köpenick 
geben zu denken. 
Der Losung ..Aufmerksam und rück¬ 
sichtsvoll — ich bin dabei!“ gerecht 
zu werden, verlangt höchste Diszi¬ 
plin und Einhaltung der Rechtsvor¬ 
schriften, verlangt vom jedem Ver¬ 
kehrsteilnehmer, seiner Yerantwor- 
tumrg für sich und andere im Straßen¬ 
verkehr nachzukommen. Auf der 

Grundlage des Beschlusses des Mi¬ 
nisterrates der DDR über Maßnah¬ 
men zur weiteren Erhöhung der 
Sicherheit im Straßenverkehr vom 
19. Februar 1969 und der Schlußfol¬ 
gerungen zu diesem Beschluß vom 
19. Januar 1972 orientieren wir Sie 
auf folgende Schwerpunktaufgaben 
für die komplexe Verkehrsunfallver¬ 
hütung: 
1. Das sozialistische Straßenrecht 
ist für jeden Verkehrsteilnehmer in 
jeder Situation verbindlich. Ener¬ 
gisch ist dem Fahren unter Alkohol¬ 
einfluß, dem Verkehrsrowdytum und 
jedem anderen gefahrbringenden 
Verhalten im Straßenverkehr wie 
überhöhte Geschwindigkeit, fahr¬ 
lässiges Überholen und insbesondere 
dem fahrlässigen Verhalten der 
Fußgänger entgegenzutreten. 

2. Die Vorbereitung der Verkehrs¬ 
teilnehmer zum richtigen Verhalten 
im Straßenverkehr durch die Beleh¬ 
rung im Rahmen der Arbeitsschutz¬ 
bestimmung, Nutzung der Betriebs¬ 
zeitung, Wandzeitungen usw. sollte 
zu einem festen Bestandteil der Lei¬ 
tungstätigkeit werden. 
Hierzu sollten solche Probleme: „Wie 
verhalte ich mich bei besonderen 
Verkehrsbedingungen, z. B. bei Re¬ 
gen, Schnee, Eisglätte usw., oder 
welche Pflichten und Verantwortung 
werden von jedem einzelnen, insbe¬ 
sondere im Berufs- und Spitzenver¬ 
kehr verlangt?“ behandelt werden. 

Leiter der VPI Köpenick 
Leiter der Arbeitsgruppe 

„Sicherheit im Straßenverkehr“ 

Arbehsredi tskartei 
Jeder Leiter hat .sieh ln seiner 
Arbeit mit den Menschen auch auf 
das «ozialisöscfae Anbei tsrerht zu 
stützen. Immer wieder erweist es 
sich .als nützlich, die BestäraMSMangee 
unseres Arbeitsrechts jederzeit .griff¬ 
bereit zur Verfügung zu haben. Wir 
empfehlen aus diesem Grunde, für 
alle Leitungsbereidhe, die äm Fe¬ 
bruar 1973 mit einem Grundstock 
von rund 420 Karten erscheinende 
Arbeitsrechtskartei — herausge¬ 
geben von der Redaktion „Arbeit 
und Arbeitsrecht“ — zu erwerben. 
Diese Kartei, alphabetisch geordnet, 
gibt in knapper Form einen voll¬ 
ständigen Überblick über Detail¬ 
fragen auf allen Gebieten des Ar- 
beitsrechts. 
Dei- Grundstock wird etwa 
12,— M kosten. Eventuell _ wijtd 
gegen gesonderte Berechnung noch 
ein Karteikasten geliefert, Bestel¬ 
lungen für die Kartei und den Kar¬ 
teikasten sind zu richten an: Verlag 
Die Wirtschaft, Abteilung Vertrieb, 
1(155 Berlin, Am Friedrichshain 221 

denksport 

Waagerecht: 1. .Stillstand, Lautlosig¬ 
keit, 7. Lyriker und Dramatiker, 
gest 19:39, 8. Tätelgestalt einer Ope ¬ 
rette vom Offenbadh, 10. südastfim- 
mistihe Stadt, 13. Sdibermedaälfen- 
gewinner im ßennrodeln am Sapporo, 
16. Haltetau der Gaffel, 17, altspa- fif 
ntsche Münze, 18. europäische 
Hauptstadt, 19. Sehhilfe, 21. Raben- 
vogel, 23. unechter Stein, 24. Beizöer. 
Senkrecht; 2. Gestalt der Kibeliun- 
gemsage, 3. Schtagerfcomponist smd 
Kapellmeister, 4. .alforaewtaläsrifeer 
Staat, 5.. MusiktÖKScher, Nä*T. gest. 
7958, 9. Planet, 11. türkischer Titel, 
12. KadBtiaüassääJSg, IX Nachlaß, 14. 
Klassiker der lettische®! Ldtecafar, 
gest. 1329, IX SfebemGuß des äBiheihs, 
lg. -Titelgeadalit eines Romams von 
Andersen Nsexö, 20. CÄ- und Faser¬ 
pflanze, .22. e^lisdae Anrede. 
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Im Land der blauen 
Berge 

Jeinelja und Andrjuschka leben inGorno- 
Altaisk, der Hauptstadt des Autonomen 
Gebiets Gorno-Altai im Süden des asia¬ 
tischen Teiles der Sowjetunion. 
Veränderungen haben sich seit der 
Oktoberrevolution in diesem Gebiet 
vollzogen. Der bedeutendste Wirt¬ 
schaftszweig ist die Viehwirtschalt (Rin¬ 
der, Ziegen, Pferde). Aber auch die 
Bergbauindustrie sowie die Holz- und 
Lebensmittelindustrie haben einen gro¬ 
ßen Aufschwung genommen, fn den 
Sommermonaten ist das Gebiet Anzie¬ 
hungspunkt für zahlreiche Touristen aus 
allen Teilen der Sowjetunion, die hier 
an den klaren Bergseen und in den 
herrlichen Wäldern Erholung suchen. 

Nicht umsonst heißt dieses Gebiet 
„Land der blauen Berge", 
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Freundschaft selbst erlebt... Freundschaft selbst erlebt.,, Freundschaft selbst erlebt... Freund 

Freundschaftsvertrag 
füllen wir mit leben 
Ansprachen, Drushba-Rufe, Musik, 
am Abend des 23. September 1972 
auf dem Bjelorussischen Bahnhof, 
bedeuteten: Der „Freundschaftszug. 
der Berliner Gewerkschaften“-.mit. 
300 Delegierten aus Berliner Betrie¬ 
ben und Einrichtungen war vin,Mos-; 
kau eingetroffeh.,. Unter,, den Hun-. 
derten von Moskauern, die den Zug. 
begrüßten, waren auch .die Vertreter 
des Moskauer Elektro-Vakuum-Ge¬ 
rätewerkes, die mit dem Moskauer 
Freundschaftszug Anfang dieses 
Jahres in Berlin waren und mit 
denen uns ein Freundschaftsvertrag 
verbindet. 
Mit Blaulicht der Moskauer Miliz 
wurden wir in die Stadt geleitet, in 
der uns unvergeßliche Erlebnisse er¬ 
warteten. 
Das pulsierende Leben Moskaus, der 
Rote Platz mit dem Lenin-Mauso¬ 
leum, Kreml und die über dem Re- 
gierüngsgebäude leuchtende rote 
Fahne ließen jeden spüren, daß hier 
das Zentrum des revolutionären 
Kampfes der Arbeiterklasse ist, daß 
von hier Frieden und Fortschritt 
ausgehen. 
Wir gingen zu Lenin, sahen viele 
Gedenk! und Erinnerungsstätten, 
hatten viele Möglichkeiten, uns über 
Moskau, das Leben in der Sowjet¬ 
union und die Vorbereitungen der 
Werktätigen auf den 50. Jahrestag 
der Bildung der UdSSR zu infor¬ 
mieren. 
Ein Mittagessen im „Siebenten 
Himmel“, dem Restaurant auf dem 
Fernsehturm in Ostankino, das Bal¬ 
lett-des Bolschoi-Theaters im Kon¬ 
greßpalast, Regenwetter, den ersten 
Schnee und andere Überraschungen 
erlebten wir in Moskau. Zwei wei¬ 
tere Tage konnten wir in der Hel¬ 
denstadt Leningrad verbringen, über, 
die sich ein weiterer Reisebericht 
lohnen würde. 
Ein ganz besonderer Höhepunkt war 
der Besuch im Moskauer Elektro- 
Vakuum-Gerätewerk. Der Partei¬ 
sekretär, Gen. Semenow, und das 
Gewerkschaftskomitee waren herz¬ 
liche Gastgeber. Wir wurden gut in¬ 

formiert . über die Leistungen der. 
Kollektive und -hervorragende Pro-, 
duktionsergebnisse. - • 

• Während der Besichtigung des 
Schwarz-Weiß-Bildröhrenwerkes und. 
des Betriebsteils Elektronenröhren 
konnten: wir der dortigen Brigade 
„Wolohskaja“, die Grüße und Briefe 
unseres- sozialistischen Kollektivs 

’ „Maxim Gorki“ aus der Diode über¬ 
mitteln. 

Im Gesamteindruck ist uns aufge¬ 
fallen, daß Ordnung und Disziplin 
vorherrschend sind, daß die Leistun¬ 
gen und Erfahrungen der besten Ar¬ 
beiter eindrucksvoll gewürdigt wer¬ 
den, daß neben der Information der 
Werktätigen über die Betriebsergeb¬ 
nisse die Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen an erster 
Stelle stehen. 

Jeder Teilnehmer unserer Delega-, 
tion sammelte bestimmte Eindrücke, 
Informationen, Erfahrungen, um sie 
in Auswertung der Reise für unse¬ 
ren Betrieb zu nutzen. 
Ich interessierte mich besonders für 
die „Schulen der kommunistischen 
Arbeit“, da wir diese Erfahrungen 
für das Studium in unseren sozia¬ 
listischen Kollektiven auswerten 
wollen. 

Es bestehen im Werk mehr als 100 
„Schulen der kommunistischen Ar¬ 
beit“ mit etwa 2000 Werktätigen. 
Sie arbeiten nach einem Rahmen¬ 
plan, auf dessen Grundlage sich die 
Kollektive selbst konkrete Pro¬ 
gramme ihrer Tätigkeit aufstellen. 
Die „Schulen“ finden zweimal im 
Monat nach Feierabend statt. Als 
Leiter der Schulen sind hauptsäch¬ 
lich die staatlichen Leiter wirksam. 
Sie werden durch einen „Methodi¬ 
schen Rat“ des Gewerkschaftskomi¬ 
tees unterstützt und monatlich ein¬ 
mal durch die „Parteibibliothek“ 
angeleitet. Die „Schulen der kom¬ 
munistischen Arbeit“ sind ein wich¬ 
tiges Glied der umfassenden Bil¬ 
dungsarbeit der KPdSU, der Mas¬ 
senorganisationen und der Leitung 
des Betriebes. 
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In bunten Farben erfreut die restaurierte Basilius-Kathedrale die Besucher des 
Roten Platzes Foto: Brandt 

Wir in der DDR und in unserem Be¬ 
trieb können bereits stolz auf unser 
Bildungssystem sein, jedoch sind die 
Maßstäbe, die wir im Moskauer Be¬ 
trieb kennenlernten, um ein viel¬ 
faches höher. 

Solche und viele andere Erfahrun¬ 
gen konnten wir sammeln, konnten 
die Herzlichkeit spüren, mit der wir 
empfangen wurden, konnten einen 
kleinen Beitrag leisten zur Erfül¬ 
lung. unseres Freundschaftsvertra¬ 
ges. Ich möchte dabei gleich die Kol¬ 
legen unseres Betriebes beglück¬ 

wünschen, die als nächste den Er¬ 
fahrungsaustausch fortsetzen wer¬ 
den, weil für uns durch viele Erleb¬ 
nisse bestätigt wurde, daß die engste 
und freundschaftliche Zusammen¬ 
arbeit . mit den sowjetischen Arbei¬ 
tern und dem sowjetischen Volk 
eine Herzenssache und Lebensnot¬ 
wendigkeit für uns ist. 

Rolf Brandt 
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